
e1ines Vorworts:

EINE
$

Seit Onaten wirft das CA-Jubiläum Licht und Schatten OTaus eın
innerkirchlicher Vorgang, der Fall Küng US®|  IN kann sich
Publizität mI1t ugsburg Inessen WilIe könnte die Luthergesellschaft das
EreignI1s übergehen, ohne ihrer AC untreu erscheinen? Ich gestehe
trotzdem : INr ist nicht SaAMZzZ ohl Ich habe Angst VOT der Flut Von Fest-
veranstaltungen, Festreden, Festpredigten, die dieser LTage ber die alte
Fuggerstadt hereinbricht. erden Glorifizierung und Triumphalismus
sich In .Tenzen halten und der Bereitschaft ZUTF Buße, Z mMdenken
aJaum lassen, die e1Ner a Augsburgischen Bekenntnisses allein

ist? Ich wünschte, meılne Zweifel erwIiesen sich als unbegrün-
det Kirche rühmt Kirche das sollte eigentlich eın Thema sSe1N. Ich
hin dankbar, daß keine Dienstpflicht mich ach ugsburg ruft Das
macht WAUdr meıine Verlegenheit nicht geringer, aber 65 MI1r, mit
meiınem onflikt ehrlicher umzugehen.

Das INa ungerecht, pharisäisch klingen Weiß ich etwa nichts VO
der eNOTINeEN geistigen und geistlichen) Leistung, die hinter den 28 AFtd-
keln steht? Und wWenn ich nicht weiß, könnte ich neben viel
anderer Literatur nicht den drei Aufsätzen dieses Heftes entnehmen,
welche die historische, die theologische un die ökumenische Bedenu-
LUNg der LT Inhalt en letzteres WAanNnnNn hätte 5 das
früher gegeben, AUsS katholischer Feder? Entgeht INr die einz1gartıge
»Orientierung für den Glauben« mit dem In diesem Heft
gezeigten Buchtitel sagen*® Weiß ich nicht die mühevolle, sach-
kundige und entbehrungsreiche Vorarbeit, die nOt1g WAdl, diesen
»kleinen Kirchentag« zustande bringen? Doch, ich weiß das alles,
un WAdS diese Seite etrifft, verweigere ich meinen Respekt durchaus
nicht

ber Augsburg 1980 das el eben auch: 450 Te Kirchenspaltung.
Was zibt da feiern? Für me1in Empfinden kommt bislang nicht AUS-

teichend AA  S Geltung, WI1e sehr die rtTennung der Konfessionen als be
drängende Not und Schuld auf unNns lastet. Wir dürfen uUuns doch keinen
Augenblick mi1t dem bestehenden Zustand zufriedengeben, als se1l die TenN-
NUNg nicht beschwerlich, sondern eigentlich ZUanMz erträglich. SO wird das
niemand aussprechen wollen, aber manche Außerungen In Vergangen-
eıt un Gegenwart können aum anders verstanden werden. Und mit e1-
111e Schein VON Recht hat nicht Ernst Käsemann entdeckt, daß der NEeuU-

testamentliche Kanon mMI1t seiIner ihm eigenen Inneren 1e.  a die Viel-



falt der Konfessionen begründet? Zweifellos Nur muß INan die Ziel
richtung erkennen. 1eSse Einsicht henutzt A4semann nicht (und auch
WIT ollten das nicht tun) ZUr Rechtfertigung der 1e.  a der Konfessi-
ONen als eben schon 1mM Neuen T’'estament vorgegeben, sondern 1M SE
genteil: diese Erkenntnis dient der Kritik einem Kanon, der solche
1e. ermöglicht, Drdaziser: sS1e dient der Warnung VOT einem unsach-
gemäßen mgang mit dem anon Wichtig ist nicht DU  N der Inhalt der
Entdeckung, wichtig ISt; WOZU ich S1e gebrauche. Be1l Käsemann wird S1e
Z Instrument, m1t den ethoden der historischen Kritik den
Kanon 1mM Kanon suchen, das Zentrum, das die Einheit des Kanons
In sSeINer 1e ermittelt und auch die Einheit der Kirche begründen
annn

Kirche kann nicht ohne Konfession se1n, hat eiın Iutherischer Bischof
auf einNer Synode rklärt Er meıinte anderes: die confessio als Akt
des Bekennens. Sprache 1st verräterisch, die OrItwWwa PerWIES sich als
Versuch, die Nuancen der egriffe Uuntier der and verwischen. (ON>
fessiO 1mM ursprünglichen Sinn, als Bekenntnis Gottes, un Konfession
als geschichtliche TO  e, als abgegrenzte Kirche: das sind doch ohl
WEl DAadr Schuhe Kirche ann nicht ohne confessio se1in, richtig, aber
ob S1e nicht ohne Konfession seıin kann, ist 2e21NnNe andere rage Confessio
Ist, Csott sel Dank, nicht T1 dort möglich, Konfession gibt, SON-

dern 05 Ist gerade umgekehrt: die confessio, die den einNen (Jott bekennt,
leidet der 1elza der Konfessionen. DIie versteht sich als
Bekenntnis der Gesamtchristenheit. Treibt S1e UMS nicht IN das Bemuüu-
hen, überwinden, WdsS diesem Bekenntnis IN der Wirklichkeit UNSeTtTEeES

kirc.  iıchen Alltags widerspricht, wird S1e entweder Z historischen
Relikt oder Zl Instrument bloßer Absicherung des Erreichten.

Ich 1n dies sollte die Voraussetzung UNSeres Redens un ach-
enkens 1mM Zusammenhang mit dem CA-Jubiläum seın und unNns nicht
AT uhe kommen lassen. Darüber hinaus ünsche ich MIr, daß die
Bewältigung der Vergangenheit bald abgeschlossen werden kann, damit
mehr Kräfte freiwerden 7R emeıinsamen Bewältigung der Gegenwart.
ber das ist e1n Kapitel.
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